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Amtliches.
Bekanntmachung.

ßur Abwendungb« Wal:bt»ndges>hc loubcii die nach¬
stehenden Straft 'stimmuiigen de- Z 44 des Feld- und Forst.
Pollze'gesetzeS vom 1. April 1880 erneut zur öffentlichen
Kenntnis gebracht:

„M4 Geldstrafe bis zu 50 Mk. oder mit Haft bis zu
1L Tagen wird bestraft, wer

1. mit unverwabrtkm Feuer oderL'cht den Wald betritt,
oder sich demselben in gef-ihrbr-ngender Weise nähert;

2,  im Walde brennende oder klimmende Gegenstände
(Zigarrenstummel und Streichhölzer) fallen läßt, fort-
wirft oder unvorsichtig hondhobt.

Flörsheim, den 5. April 1910.
Die Polizeiverwaliung.

Der Büraermeister : LüUlf.

aut leserl'ch, rechts und links sind Weintrauben. Die Kehr«
seit? zeigt die Schrift: LibertS. E>,aliis 1783. Die Mitte
schmückt ein Korbeerkranz und eine Woge, die ein Jakobiner.
Hut krönt; mitten im Kranze stehtL 8.

Bekanntmachung.
Die Hausbesitzer und d-e B.w ĥn.r ü.r Erdgeschosse,

sowie die Eigentümer von Gärten und B-urielbn innerhalb
deS OrtSberings werdenw-edeiholt und nachdrücklich aufge-
fordert, den vor dem Besitzium liegenden Straße, >teil, insbe-
sondere den Bürgersteig Und de Wafferabflnßrinne
(Floß ) jeden Mittwoch u. Samstag Nachmittag
gründlich zu reinigen « den Schmutz gleich zu
entfernen.

Nach der hier bestehenden Polizeiv-rordnüng sowie Observanz
ftlter Brauch und Vorschrift) liegt den Eigentümern bezw,
Bewohnern der Erdgeschosse ob, die Siraßenreinigung bei
Vermeidung von Pol zeistrafen bezw. Haft zu besorgen.

Die Polizeibeamten sind angewiesen, die Übertretungen
unnachsichtlich zur Anzeige zu bringen.

Flörsheim, den 20. Dez. 1909.
Die Polizeiverwaltung:

, _ Der Bürgermeister: Lauök.

wo mälich sich
und knatternden
die verschiedenen

Ein neues Zeppelin -Unglück.
,,Z. II ." von seiner Verank --r «ug in Limburg

losgerissen , abgetrieben und vollständig zerstört.
— Die Trümmer bei Weilburg aufgefuuden.

Reichlich, allzureich müffn die Schöpfungen deS greisen
GrafenZ-ppklin die Mißkunst des Sch-cksals erfahren. Von
»er ersten Stunde an, da der Gestalt gewordene Gedanke
des großen Eifinders über den Wassern deS schwäb schen!
MeereS schaukelte, bis zum heutigen Tage,
bereits das Lustmeer mit den knurrenden
Giganten bevölkert, haben graue Mächte
»8 * verfolgt. Gestern ist ihnen„Z. II.« zum Opfer gefallen.

Limburg a. d. L . 25 April. Das Luftschiff
.8 - II.« riß sich heute mittag 13 Uhr 30 Min., nach,
dem eS heute vorm ttag neue Gasfüllung erhalten hatte,
unerwartet von der Verankerung loS  und flog
ohne Bemannung«n nordöstlicherR chtung davon. Es
ging um 1 Uhr 30 Min. bei Weilburg nieder. Das
Luftschiff ist vollständig z erstö rt.

Weilburg , 2b. April. Der Boston ist vollständig
zertrümmert. Wie hier verlautet, sollen sich, als der Ballon
sich in Limburg loSriß, ein Ingenieur und ein Monteur in
der Gondel befunden haben. Als der Ballon hier nieder«
ging, war niemand mehr in der Gondel.

Dienstag, cten 26. April 1910.
Installateur Herrn Heinr.ch DreSler in der Lehre gestanden,
hat vor dem Prüfungsausschuß in Wiesbaden seine Gesellen.
Prüfung als Spengler und Installateur mit der Note„Sehr
gut" bestanden.

ä Erwerbung Hier wurde die Nachsicht verbreitet,
daß den Durchgang vom. Kaiserlaal zur Giakvnstraße die
Brauerei Binding käuflich erworben habe. Wie man uns
aus sicherer Quelle mitteilt, ist jedoch nicht di- Brauerei
Binding die Erwerberin, sondern die Firma Th ele und Funk
in Frankfurta. M.

— Handelshochschule Diejenigen Eltern, di- ihre
Töchi-r dem kaufmännischen Beruf zusühren und ihnen gern
hochbezahlte Stellungen sicher» möchten, sollten nicht v'r>
fehlen, den ausführlichen Artikel darüber in der neuesten
Nummer der überd'e ganze Erde verbreiteten Moden- und
Famil'enzeitschrift„Mode und HauS«, Verlag von John
Henry Schwerin. Berlin W. 57. zu lesen. U-brigenS wie
h rr,!ch und vielseitig ist diese Nummer aus gestattet! Neben
der Belletristik ein reicher Modeteil. Handarbeiten. Humor-
be lage, Kerztlicher Ratgebr, die spannende Romanbeilage
und vieles andere noch. Ganz speziell machen wir auf den
jeder Nummer beiliegenden mustergüliizen Schnittbogen auf
merksam, außerdem ' * ~ ' - - -
eingesandtem Kökper
— gegen Vergütung der eigenen Selbstkosten von 50 Pfg.
pro Schnitt für Erwachsene, 35 Pfg. für Kinder. „Mode Bürgerverein . Jeden ersten Montag im Monat Monats-
und Haus« kostet trotz seines reichen Inhalts pro Quartal! vers<mmlung.
nur 1 Mk. ; mit Moden resp. Hondaibeitenkolorits135 Mk. Gtenographenverein „Gabelsberger ". Die Unter-
KbonnemeniS bei ollen Buchhandlungen und Postanstaltet.. nchtsstunden der FortbildunaSkursus finden jeden
Grot's'Prvbenummernbei ersteren,vd durch den Verlag Donnerstag Abend8*/* Uhr in der Schule der Araben-
John Henry Schwerin. Berlin W. 57. ftraße statt. u

— Dr . med. Kaplan , die Nervenschwäche und Der 7 . Bezirk des Soziald . WahlvereinS für
ihre Behandlung , 311 Seiten, durch jede Buchhandlung Höchst-Homburg- usw. feiert am kommenden Sonntag
Preis 1.50 Mk., bei Bernhard Hermann, Leipzig II. ~ 1 k *t!"

Kirchliche Nachrichten
Katholischer Gottesdienst.

Mittwoch gr /2  Uhr Jahramt für A. M. Mohr und TochterMaraar-tha Kraus.
Donnerstag5'/, Uhr Amt für di- Brautleute Johann Jos.

Fuhrmannu. Margaretha Schneider, 6lU Uhr gest.
Engelamt für Maria Ruppert

Freitag5^ Uhr hl. Messe für Philipp Hartmann(im
Schwesternhaus). 6»/, Uhr Amt für Familie AndreasReumann.

Samstag ö1/^ Uhr Amt für Martin Hartmann und verstarb.
Angehörige, 6*/, Uhr Amt zu Ehren der schmerzhaftenMutter Gottes.

Vereins -Nachrichten.

Würde de» Tatsachen widersprechen, wollte man von einem
Mangel an BufklärungSversuchen über daS sogenannte
„Uebel unserer Zeit«, die Nervenschwäche oder Neurasthenie
sprechen. Fortgesetzt erscheinen neue Broschüren und Werk-
von « erzten und N'chtärzten, Berufenen und Unberufenen,
die die Ursachen dieser KrankheitSerscheinungen von den ver-
schiedenften Seiten beleuchten. Trotzdem will eS scheinen,
als wenn in allen diesen Schr-ften, so berechtigt manchmal
die Auffassungen auch sind, das eigentliche Wesen der Neu¬
rasthenie zu einseitig aufgefoßt wird. Man spricht von
g-'stiger Ueberarbeitung, den Einflüssen der modernen

dahier im . Kaisersaal« von Mittags 4 Uhr ab die
Maifeier. Referent Herr Sieling au« Heddernheim
Die Feier besteht aus der Ansprache deS hies. Vor¬
sitzenden deS soziald. WahlvereinS. GesangS-Borträge
der eingeladenen Arbeitergesangvereine. humoristischen
Vorträgen. Tombola, Preisschießen, dem Werfen nach
dem Hauptmannv. Köpenik, Kinderpolonaise. Gratis-
Verteilung von Fähnchen an die Kinder, Tanzmusik
usw. Für eine belustigende Unterhaltung ist bestens
Sorge gettagen, wozu wir die hies. wie auswärtigen
Freunde und Gönner unserer Sache aufs freundlichste
eintaden. Der Eintritt kostet 20  Pfg.u-m-ucr ueopraiofimno, oen ®tnpuflen Del  modernen,' emiau ^ ^

hastigen Lebens, vom Einflüsse deS Tobaks und des Alkohols Schwimm - «. Rettnngsklnb : Mittwoch abend9 Uhr
auf die Nerven und stellt diese Momente fast als die al- ■ BorstandSsitzung im Liublokal(Karthäuser Hof),
(einigen Ursachen der Nervenerschöpfung hin. Und doch Gesangverein „Sängerbund ". SamStag Abend um9
hat es vor der Einführung deS Tabaks und des Bieres, vor Ubr Generalversammlung im „Karthäuser Hof",
dem Zeitalter der Elektrizität und deS Straßenlärms schon BerschönernngSBerein Mittwoch den 4. Mai im
die Neurasthenie gegeben. Sie ist durchaus nicht nur eine! Restaurant „Taunus". Gemütliche Zusammenkunft.
„Krankheit unseres Jahrhunderts«. Zur Biedermeierzeit’ Liederbücher mitbringen,
nannte man fl' Melancholie, Hypochondrie, die Leidenden
selbst wurden als „eingeb ldete Kranke« bezeichnet. „Men- , *
schenscheu« und „Pessimismus« hat e« auch schon vor der ♦
Erfindung der Dampfmaschine und der Eisenbahnen, auch ^
schon vor der Entdeckung Amerikas, dem jetzigen typischstenÄ
Vertreter der „Hast des täglichen Lebens«, ja schon im1 ^
grauen Altertum gegeben. Man bezeichnete damals, meist'
unbewust, auch nichts anderes damit, als was wir noch

Lokales.
Flörsheim , oen 36. April 1910.

&Ansflug. Wie wir hören, beabsichtigt der Klub
»Gemütlichkeit« am Himmelsf.hrtStogw'eder einen Ausflug
Nach dem nahen HaSloch zu unternehmen. Der vorjährige
Ausflug des Vereins am gleichen Tage steht wohl noch bei
ollen Teilnehmern in sehr guter Erinnerung und sind bereits
jetzt schon Vorbereitungen getroffen, daß den Teilnehmern
auch in diesem Jahre wieder einige recht „gemütliche«
Stunden bereitet werden. — Die Personen, welche an dem
Ausfluge teilnehmen wollen, versammeln sich am Himmels.
fthrtStag nachmittags2 Uhr im BercinSlokal„Zum deutschen
Hof«, von hier ouS Abmarsch mit Musik nach HaSlochr
Dorten gibt- dann große Tanzmusik, komische Vorträge,
Kinderspiele werden veranstaltet usw. usw. (Näheres wird
auch noch durch Inserat bekannt gemacht.)

w Gesellenprüfung . Der L-hrlirig Heinrich DreSler
von hier, der bei seinem Vater, dem Spenglermeister und

heute unter „Neurasthenie« verstehen. Es beweist dies, daß!
die Nervenschwäche außer dem Tabak und dem Alkohol und'
dem „Kampf ums Dasein" noch andere Ursachen haben1
wuß. Eine Abhandlung, die auch diesen anderen Ursacheni
nachgeht und sie in populärer Form feststellt, verdient ent- j
schieden die Beachtung deS Publikums. Zumal wenn di.sej
Ausführungen von so zwingender UeberzeugungSkraft sind
wie die Feststellungen KaplanS, die eine große Vertrautheit
mit der Materie verraten und anscheinend auf sehr langer
Erfahrung beruhen. Jedenfalls ein bemerkenswertesBuch.

* Mainz, 25. April. Wegen der Aussperrung der
Bauarbeiter am Theaterumbau hatte sich am SamStag der
Bürgermeister Bourat Kuhn nach Frankfurt begeben und
hat dort mit den Borstandsmitgliedern deS Westdeutschen
BauarbeitgeberbundeS persönlich wegen der Aushebung der
Sperre für den Theaterumbau Rücksprache genommen. Heute
Nachmittag wird der Theaterumbau von den Vorstandsmit¬
gliedern besichtigt. In einer Borstandssitzung in Frankfurt
soll dann über die Aufhebung der Sperre entschieden werden.

* Gießen , 24. April. Einen Münzfund au« den
Kriegszeiten der französischen Revolution machte der Bahn,
arbeiter Jakob Bieber in Klein-Linden. Er fand in alten
Scherben eine französische Silbermünze von Talergröß?.
Die Vorderseite trägt die Aufschrift: Republique franco,se
und L'Ay. II. Die Aufschrift auf dem Wappen ist nicht

r
r
r
♦♦
♦
♦
r
♦
♦
♦

Me Arzneien und ßeil-
***mittel***

seien es nun Verordnungen einheimischer oder
auswärtiger Ärzte oder einfache

Barmittel und Spezialitäten
fremder Herkunft kaufen Sie
nirgendwo billiger und nirgendwo ve$$er
als in der /

Wotbeire zu Jlörsbeim
Obermainstratze 14. Fernruf 28.

r
Alle nicht vorrätigen Mittel werden unver¬

züglich zu Originalpreisen ohne Mehrkosten
besorgt.

♦♦
♦
♦
♦♦
♦♦
♦
♦
♦♦
♦
♦
♦
♦
♦
♦

© ZeicbenblodK
litt Zeichen- und gewerbliche fort-
hiidung$-$chnie-mpst-Wnein»» vre>rd<it».



Die Fürsorge für die alten Soldaten.
Die Zeiten, in denen man alte Soldaten , die in den

Kriegen Deutschlands geblutet oder sonst ihre Gesundheit
geschädigt hatten, mit einem Leierkasten abfand um ihnen
erne Bettelexistenz zu ermöglichen, waren schon' vorüber
«s man aus der französischen Kriegsentschädigung 561
Millionen Mark abzweigte, mit ihnen den Reichsinvali¬
denfonds schuf uuo daraus alle Invaliden der Kriege von
1870—71 einschließlich der schleswig-holsteinischen J,wa-
liden von 1848—49 unterstützte. Der Reichsinvalidensond
der bekanntlich in diesem Jahre aufgezehrt ist, hat in die¬
ser Beziehung äußerst segensreich gewirkt, und >vo er in
einzelnen zweifelhaften Fällen versagte, traten der kai¬
serliche Dispositionsfonds , sowie der Jnvalidendank hel¬
fend ein. Dennoch litt er an dem Mangel , daß seine
Mittel ivohl dafür ausreickften, den ivirklich ini Kriege
selbst invalide gewordenen Personen Unterstützungen zu
gewähren, nicht aber denjenigen, bei denen sich im Laufe
der -vwhre die Strapazen der Feldzüge nachträglich durch
Sregtum rächten und sie erwerbsunfähig machten. Aus
Anlaß des 25jährigen Kriegsjubiläums ivurde der Reichs-
invalidenfonds durch Gesetz voni 22. Mai 1895 dadurch
noch iveiter belastet, daß aus ihm an Kriegsteilnehmer
ioelche sich in unterstützungsbedürftiger Lage befanden'
Berhulfen in Höhe von 120 Mark jährlich gezahlt wur¬
de». und ebenso wurde aus ihm der kaiserliche Disposi¬
tionsfonds verstärkt, um auch solchen Kriegsteilnehmern
kleinere Pensionen zu sichern, deren Bedürftigkeit aber au¬
ßer Frage stand. Aber ganz abgesehen davon, daß hier¬
bei naturgemäß manche Härten mit unterliefen, konnte in
anbctracht der üblen Finanzlage des Reiches, das , wenn
der Reichsinvalidenfonds auf diese Weise geschtvächt wur¬
de, um so eher gezwungen war , die Not der alten Krie¬
ger zu lindern , — die Zahl der Personen , denen diese
Guttaten zuflossen, nur eineverschwindend kleine sein Wur¬
den doch nur etwa 24 000 Kriegsteilnehmer unterstützt
obwohl die Zahl der noch lebenden Kämpfer aus dem
Unteroffiziers- und Mannschaftsstande rund 500 000 be¬
trug , die keinerlei Pension oder Unterstützung bezogen, und
von denen ivohl ein sehr großer Teil ebenso darbt , wie
vre oben genannten 24 000.

Der Reichstag löste daher nur eine Ehrenschuld des
deutschen Volkes ein, als er am 13. Juli 1909 beschloß
daß allen über 60 Jahre alten Veteranen, soweit sie ein
Einkommen von weniger als 600 Mark hätten , die Kricgs-
teilnehmerbeihilfe in Höhe von 120 Mark jährlich gezahlt
werden sollte. Der Bundesrat ist leider diesenr Beschluß
bisher nicht beigetreten, hat aber keinen Hehl daraus ge¬
macht, daß er prinzipiell mit dieser erweiterten Kriegsfür¬
sorge einverstanden ist, sobald sich übersehen läßt , wie
viele Personen fiir sie in Betracht kommen, und ivoher
für diese neuen Kosten Deckung genommen ioerden soll

In den nächsten Tagen soll nun diese Materie aufs
neue ini deutschen Reichstag angeschnitten werden, und
zwar gedenkt man zur Lösung der Kostenfrage eine Wehr¬
steuer, wie sie schon des öfteren und zuletzt bei der Reichs-
finanzreform zur Debatte stand, vorzuschlagen. Es ist
über die Gerechtigkeit und Ungerechtigkeit einer Wehr¬
steuer. die allen denen auferlegt werden soll, die nicht
gedient haben, schon so viel geredet und geschrieben wor¬
den, daß wir es uns hier versagen wollen, die Frage
noch einmal ausführlich zu erörtern . Die körperliche Krüp-
Pelhafügkeit zu besteuere, wäre ebenso ungerecht, wie die '
Besteuerung von Personen , die es aus geistiger Minder¬
wertigkeit zu nichts gebracht haben. Und wenn man auch
nur diejenigen Militärtauglichen besteuern wollte , die, weil
überzählig , nicht zum Dienst bei der Fahne gelangen, so
ist zu fürchten, daß das Steuererträgnis dann nur sehr :
klein sein würde, ganz abgesehen davon , daß diese Leute
wenn sie auch vor den wirklich Eingestellten einen Wirt- i
schaftlichen Vorteil genießen, doch nichts dafür können daß !
unsere Heereseinrichtungen in dieser Beziehung unzuläng - !
liche sind. Nein, wenn beim Reichstag und der Regie¬
rung wirklich der ernste Wille vorhanden ist, den alten
Soldaten zu helfen, und die Finanzlage des Reiches das >
augenblicklichnicht gestattet, so wird man eben zu einer
neuen Steuer seine Zuflucht nehmen müssen. Das deutsche '
Volk, wenn ihm von vornherein klar gemacht wird , zu
welchem Zweck diese neue Steuer bestimmt ist, wird sehr
schwerlich so engherzig oder undankbar sein, um nicht auch
noch diese Last auf sich nehmen zu wollen.

*Dem Reichstag ist ein <Äe,eyemwuri Uber die Er¬
richtung eines Kolonial - und Konsular - Ge¬
richtshofes  zugegangen . Der Sitz des neuen Ge¬
richtshofes ist in Berlin . Der Präsident und mindestens
neun andere Mitglieder werden auf Vorschlag des Bun¬
desrats vom Kaiser ernannt . Das Gesetz tritt an einem
durch kaiserliche Verordnung festzusetzenden Tage in Kraft.

* Der Polizeipräsident von K ö n i g s b e r g i . Pr.
verbot den sozialdemokratischen Maifeierumzug durchdie Stadt.

* Anläßlich der Besprechung der Interpellation über
das Eisenbahnunglück iu Mülheim war in den Wan¬
delgängen des Reichstags das Modell einerneuen
E r s i n d u n g ausgestellt, durch die auf automatischem
Wege Eisenbahnzusammenstöße unmög¬
lich gemacht  werden sollen. Von einem sachverstän¬
digen Beamten erhielt ein Zeitungs -Korrespondent nock-
folgende Informationen : Die Eisenbahnverwaltung stellt
zurzeit eifrig Versuche an . Die optischen Signale sollen
eventuell durch akustische Signale ergänzt werden. Ferner
will man ein elektrisches System probieren . Auch hat die
Eisenbahnverwaltung Versuche mit drahtloser Telegraphie
auf der Strecke nach Angermünde gemacht. Hierbei kam
die Uebertragung drahtloser Wellen auf die Lokomotive
zur Anwendung. Die hiermit gemachten Erfahrungen ha¬
ben aber bis ießt kein aünsiiaes Ergebnis gehabt.

L)e,rerreicy -« ngaru.
* Das österreichische Abgeordnetenhaus nahm die Au¬

le,hevorlage in dritter Lesung mit allen gegen die Stim¬
men der Sozialdemokraten und der Mitglieder der Slawi¬
sche,w Union an . Die Abstimmung ging ruhig vor sich:
die Opposition verzichtete bei der Abstimmung auf jeden
Widerspruch. Die Erledigung der Anleihen nage ivurde
von der Mehrhettspartei mit großem Beifalle ausge¬nommen.

Frankreich.
7 Der Verband der Pariser Arbeitershndikate beschloß,

dreses Mal den 1. Mai durch ein Massenmeeting im
Boulogner Wäldchen zu feiern. In dem an die Arbei¬
ter,chaft gerichteten Aufruf heißt es: „Vor einigen Mona¬
ten haben sich Hunderttausende von Arbeitern der Straße
bemächtigt, gegen die Hinrichtung Ferrers zu protestieren.
Wir wollen am 1. Mai zahlreich im Boulogner Wäldchen
sein und die Freiheit , uns dort zu versammeln, uns er¬
forderlichen Falles erzwingen!" — Die Arbeiter ver
Staatsbahnwerkstätten in der Vorstadt Vatignolles traten

. in den Ausstand , weil ihnen die versprochene Zulage nicht
j ausgezahlt und die in Aussicht gestellte Lohnerhöhung nicht
, mit Bestimmtheit zugesagt wurde.
i Spanten.
| * Nachrichten aus Madrid zufolge besteht am spanischen

Hof der Eindruck, daß der dreijährige spanische Thron¬
folger Alphonso,  der bisher noch kein Wort gespro-

. chcn hat , taubstumm  zur Welt gekommen ist. Be¬
rühmte Aerzte wurden befragt , doch konnte keiner an dem

I Zustand des Kindes etwas ändern.
Türkei.

* Der Leibarzt des Sultans teilte mit , daß der
Sultan Mehmaed, der seit zwei Tagen den Haren, nicht
verließ, an Influenza erkrankt ist. In Hofkreisen macht
man keinen Hehl daraus , daß der Sultan seit längerer
Zeit nierenleidend ist. Soviel verlautet , handelt es sich
um die Brightsche Nierenkrankheit. — Eine spätere Meld¬
ung besagt: Entgegen den in Umlauf befindlichen alar-
mlerenden Gerüchten stellt ein offizielles Bulletin fest, daß
der Sultan nur leicht an Influenza ertrankt und sein
Zustand absolut nicht besorgniserregend ist.

Ehiua.
* Nach einem Telegramm aus Hankau ist ' die Lage in

Hunan kritisch. Frauen und Kinder ftchhen aus Tschang-
scha. Eine Anzahl Dörfer wurden eiugeäschert. In Auf¬
rufen wird zur Verfolgung der Ausländer aufgefordert.
Ihre Häuser werden niedergebrannt , ihre Habseligkeiten
vernichtet. Missionare erzählten, daß die Kanonenboote
auf dem Fluß ihre Geschütze auf Tfchaugscha gerichtet ha¬
ben und den Ausländern Asyl gewährest. 30W Soldaten
halten die wichtigsten Punkte der Hauptstadt besetzt. Trup-
pen-Abteilungen wurden schleunigst nach den außen lie¬
genden Distrikten geschickt.

Politische Rundschau.
Deutsches Reich.

* Wie an wohlinformierter Seite bestätigt wird , wer¬
den Kaiser Wilhelm und K ö n i g E d u a r d sich in
diesem Jahre im August in Cronberg trefsen, wenn König
Eduard dort aus der Fahrt nach Marienbad durchreist.
Am kaiserlichen Hofe werden zurzeit bereits Dispositionen
für diese Begegnung getroffen.

Tev Kamps im Baugewerbe.
j Berlin , 23. April . Der Friede im Berliner
, Baugewerbe  ist nunmehr endgültig geschloffen. Der
! Verband der Baugeschäfte von Berlin und den Vororten

nahm in feiner im Architektenhause abgehaltenen General¬
versammlung einstimmig den Schiedsspruch des Einignngs-
amtes des Berliner Gewerbegerrchts an . Von den vier
Arbeiter-Organisationen lagen Erklärungen vor, daß sie

, dem Schiedsspruch zustimmen. Dem Einigungsamt werden
dies« Entschließungen offiziell miigeieilt werden.

Das Geheimnis.von Dornenfels.
Kriminalroman von Rudolph Wustrow.

Theobald empfand wieder die Scheu, die ihn in der
Gegenwart des rauhen, finfterblickenden Mannes immer
befiel und die ihn abhielt, diesen öfter einmal aufzusu-
chen. Zögernd nahm er auf einem Stuhle au, Tisch in
der Mitte des Zimmers Platz mid begann: „Hm, —lieber
Erich, ich hätte eine Bitte an Dich!"

„So ? Was ist es denn?" fragte der Rittergutsbesitzcr
ziemlich unfreundlich.

„Du weißt", fuhr Theobald fort, „daß ich die alten
Chroniken studiere, die ich hier im Schlosse vorgefundcn
habe; Du gabst mir ja die Erlaubnis dazu!"

„Natürlich, sonst kümiucrt sich doch niemand um die
alten Scharteken! So finden sie noch einen Liebhaber!"

„Ja , ja, einen Liebhaberl Nun höre, ich habe da in
eine», alten Buche, es heißt „Beschreibungkurioser Bege-
bei,heilen und verwunderlicher Geheimnisse" — eine Ge¬
schichte gefunden, die sich wahrscheinlich auf dein Schloß
Dornenfels bezieht. Es fft hier im Schlosse ein verbor¬
genes Zimmer - *

Theobald zögerte einen Augenblick und Erich sagte
ungeduldig: „Weiter! Weiter!"

Der Geisteskranke erzählte nun dieselbe Geschichte, die
er bereits seiner Tochter Erna miigeieilt, mit immer wach¬
sender Lebhaktigkeit, während Erich mit mühsam bewahv-
ter Geduld zuhörte.

Mit großer Erregung wiederholte Theobald die Ge-
schichte von der jungen Schlotzfrau, den weißen Tüchern
und dem frühen Tode der Unbesonnenen, dabei sprang er
aus und lief ,m Zimmer umher.

Als er geendet.tote . wandte,sich der Sch losiberr mjt

kein

er sich
hast

es

i

®i'uF e um» sah st men "Vetter' scharf an
und fragte kalt und schroff: „Nun, und was soll das aaiue
Ammenmärchen? Wozu teil!? Du es mir mit?"

,^ ch möchte Dich bitten , rief Theobald mifaereot aus
„das verborgene Zimmer zu suchen!" aufgeregt aus,

riof Theobald aufgeregt, indem e

•& , t s‘
«»-» « ’m.

ho« hbstige Ton, In dem diese Worte aeivrockien wur.

schwelen" verletzen̂ Mit {cl)c

NN Sl n! (& mä' h Unb«-I' im  genug mit den cESH ? &

neS stiner" Wchtjchaf/sSüF,p5U"^? ^ Härtling und schlug ei-

Hier fand sie Erna w! ins Wohnzrmmer zurückbegeben.« SS d-m

Duisburg , 23. April . Heute Abend haben die hie¬
sigen Dachdecker-Finnen ihre Arbeiter ausgesperrt.

Essen , 23. April . Für das Dachdeckerge-
,v e r b e ist der Tarif auch am 1. April dss. Js . abge¬
laufen. Zwecks Erneuerung des Vertrages haben zwischen
oem Rheinisch-Westfälischen Dachdeckermeisterverband und
den Organisationen der Arbeitnehmer Verhandlungen statt-
gesunden, welche jedoch zu einer Einigung nicht geführt
haben. Infolgedessen wurde in einer Versammlung des
Dachdeckermeisterverbandes beschlossen, die Geschäfte bis auf
weiteres zu schließen. Der Verband, welcher dem Arbeit¬
geberbunde für das Baugewerbe im rheinisch-westfälischen
Industriegebiete angehört , schließt sich infolgedessen den
Aussperrungsbeschlüssen an.

Gladbeck , 23. April . Auf Veranlassung des Orts¬
verbandes des Arbeitgeberbundes für das Baugewerbe ha¬
ben zwischen dem genannten Arbeitgeberbund und den
Organisationen der Bauarbeiter Verhandlungen zwecks Ab¬
schlusses eines neuen Tarifvertrages  stattgefun¬
den. Es ivurde folgendes vereinbart : Auf Grund des bis¬
herigen Vertragsmusters wird ein neuer Tarifvertrag auf
drei Jahre abgeschlossen. Mit Inkrafttreten des neuen
Vertrags erhalten die Bauarbeiter eine sofortige Lohner¬
höhung von einem Pfennig pro Stunde , am 1. Septem¬
ber eine weitere Zulage von 2 Pfennig pro SMnde und
am 1. August 1911 eine nochmalige Zulage von 2 Psg.
pro Stunde . Die Arbeit soll vorbehaltlich der Zustimm-
ung der Arbeiterorganisationen , an der nicht zu zweifeln
ist, am 25. April wieder ausgenommen ioerden.

Dresden , 23. April . Der Stand der Aussperr¬
ung in Sachsen  befriedigt die Unternehmerorganisa¬
tion nach achttägiger Dauer wenig. Zwar lassen die Un¬
ternehmer durch eine Anzahl Beauftragter in den größe¬
ren Orten Kontrolle üben, ob überall von den organisier¬
ten Arbeitgebern ausgesperrt worden ist; aber trotzdem ist
das , wie es scheint, nicht überall geschehen. In Dresden
Leipzig uns Chemnitz ist anscheinend nicht die Hälfte
sämtlicher Arbeiter ausgesperrt . Die Ziffern der Unter¬
nehmerorganisationen sind dabei höher, als die der
Arbeiterorganisationen . Beide können zunächst nicht kon¬
trolliert werden, aber soviel scheint sicher, daß es z. B.
in Dresden bei weitem nicht 7000 Ausgesperrte gibt, wie
von den Unternehmern behauptet wird . In Leipzig und
Chemnitz haben die sozialdemokratischen Stadtverordneten
auf eine vertragsmäßige Fortführung der stillgelegten städ¬
tischen Bauten gedrungen. Der Rat hat in beiden Städ¬
ten jedoch den Standpunkt eingenommen, daß er damit
in dem Kampfe Partei ergreifen würde und er hat
Zwangsmaßregeln gegen die Unternehmer abgelehnt.

Zum Lode des Obersten Muschi«.
Der soeben in Belgrad im Alter von 70 Jahren

verstorbene Oberst Alexander Maschin hat in der Ge¬
schichte Serbiens eine unheilvolle Rolle gespielt, war er
doch das Haupt der Königsmörder . Obwohl ein Schwa¬
ger der Königin Draga , trug Oberst Majchin doch keine
Bedenken, an der Verschwörung gegen den König Alexan¬
der leilznuehmen, und er wurde, vielleicht eben durch seine .
Verwandtschaft zur Königin und weil er mit den pe^ ön-
lichen Verhältnissen des Königspaares vertrauter war,
als irgendein anderer, zunr Anführer der Verschwörer.
Mit großem Eifer hatte Oberst Maschin alle Pläne er¬
wogen, welche zur Entfernung des Königspaares durchge¬
führt ioerden könnten, und sich im Kreise von noch fünf
oder sechs Hauptverschwörern schließlich für die gewalt¬
same Beseitigung Alexanders und Dragas entschieden. Kö¬
nig Alexander erhielt von ihm ergebenen Offizieren, sowie
auch durch anonyme Briefe wiederholt Warnungen vor
der im Offizierkorps sich vorbereitenden Verschwörung,
insbesondere aber vor Oberst Maschin. Doch scheint es,
daß der König diesen Warnungen keinerlei Gewicht bei¬
legte. Die Frage , ob Oberst Maschin in der Mordnacht
vom 11. Juni 1903 sich selbst an die Spitze der Königs¬
mörder gestellt hatte , wurde damals vielfach besprochen
und ursprünglich verneint. Später jedoch, als sich das
Dunkel über der blutigen Mordnacht lüstete, bestand kein
Zweifel mehr darüber , daß Oberst Maschin im Verein
mit dem Oberstleutnant Misitsch an der Spitze der Ver¬
schwörer in den Konak eingedrungen ist. Das erste Opfer
der Verschworenen war der Generaladjutant des Königs
Lazar Petrowitsch. der sich weigerte, der Aufforderung der
Verschwörer Folge zu leisten, sie in das Schlafzimmer des
Königspaares zu fuhren. Eine Kugel streckte ihn nieder
Und nun drangen die Verschwörer, allen voran Oberst
Maschin, in das Schlafgemach des Königspaares , deren
Körper bald von Kugeln förmlich durchlöchert waren.

Oberst Maschin, der auch bei der Einsetzung des Kö¬
nigs Peter eine hervorragende Rolle spielte, wurde im
Revolutions -Kabinett Bautenminister und später General-
ftabsches, mußte aber im Jahre 1896 aus Verlailgen Erst;.

»Wein  Vater macht mir schweren Kummer!" sagte
oas -unge Mädchen seufzend. „Er har sich in letzter Zeit

“urf.0erfeat, dabei hat er anscheinend
' «»m * r? bcc' n  pDsUuastert von einem Gehciinnis und
eurem verborgenen Zimmer im Schlosse; hast Du einmalvon einem solchen gehört?"

'Nein ." erwiderte Frau Willma.in, „mir ist nichts da-
i ?” bekannt. Nun hoffentlich bessert sich sein Zustand.

Lf -rnUr bC,n mt  C,lM  Erich verhandeln mag
er null 'hn gewiß wegen dieser Sache angehen?" 9'
.. , »•$ *' dwsen Entschluß sprach er vorhin aus", bestü-
mer zu suchend ^ el bitten, nach dem Zim-
dies fra3k  Sr °u Willmaun. daß der Onkel

»Nein, es dürste auch unnötig sein," erwiderte Erna
brCt Cn fE rb  - Qlä  Schloßherr gewiß alle Räume

bereits kennen. Das-enrge, was er tun sollre, wäre, mei-
nen armen unglücklichen Vater saust und schonend'daraus
aufmerksam zu inpche«. 8f$ fr 0j „ dies tu» wird?"

beruhigt sich Dein Väter Nuederf" ' sagte"
Frau Willmaun, „denn sonst könnte doch in unser fried¬
liches Leben ein Wißton kommen. Wir lebten bisher so
angenehm und wir dürfen nun hoffen, daß es so bleibt."

Die Witwe begab sich nun in die Küche und traf
dort verschiedene Anordnungen, und hierauf betrat sie mit
der Wirtschafterin, Fräulein Kratzler, die Vorratskammer.
Als sie mit der Wirtschafterin allein war, sagte sie in
teilnahmsvollem Tone: „Es ist doch recht traurig, daß
Vetter Theobald so krank fft! Wir ioerden ihn wohl in
einer Anstalt unterbringen müssen, man fft ja seines Le-
bens gar nicht mehr sicher!"

„Freilich, freilich!" stimmte die schon in vorgerückten
Jahren stehende WntschajteM indem ihr LschöjM



lands mit den übrig« » Hauptverschwörern pensioniert wer¬
den. Er lebte lange Zeit in Wien, erst als Militäratta-
chee bei der serbischen Gesandtschaft, dann als Privat¬
mann . Eine Tochter Maschins genoß ihre Ausbildung in
einem Wiener Mädcheninstitut. Die Familie Maschin ist
aus Böhmen gebürtig. Der Vater des Oberst Maschin
war Arzt in Nimburg und wurde dann Leibarzt des spä¬
ter ermordeten Fürsten Michael. Ter ältere Bruder des
Obersten, der erste Gatte der Königin Draga , war , ehe
er nach Serbien kam, Ingenieur in einer Maschinenfabrik.

Ans aller Welt.
Braudunglück . Ein schweres Brandunglück, bei dem

em zweijähriges Kind den Tod erlitt , ein Zjähriges Mäd¬
chen schwer und zwei andere Kinder leichter verletzt wur¬
den, ereignete sich in Berlin in dem Hause Rathenower-
straße 24. Bei den Löscharbeiten zog sich ein Feuer¬
wehrmann schwere Brandwunden zu. Einige andere
Feuerwehrleute erkrankten an Rauchvergiftung. Der Brand
ist durch ein Zjähriges Mädchen verursacht worden, das
ein brennendes Streichholz wegwarf.

Fürst zu Eulenburg weilt gegenwärtig in Süd-
ttalien und ist nahezu hergestellt.

Automobil -Unglück. Bei Harsefeld fuhr ein Auto¬
mobil gegen einen Chausseestein. Ter Besitzer des Fahr¬
zeuges namens Wolfs wurde herausgeschleudert und starb
an den erlittenen Verletzungen.

Explosion . In einer Kohlengrube bei Amsterdam
m Ohio fand eine schwere Explosion statt, durch die 18
Arbeiter ums Leben gekommen sind. Sechs Leichen sind
bereits geborgen.

Großfürstin Sergius als Ordensfrau . Die ver¬
witwete Großfürstin Sergius , eine geborene Prinzessin
^lsiabeth von Hessen und bei Rhein , legte in Moskau das
Gelübde ab, sich dem Dienste der Nächstenliebe widmenzu wollen.

Russisches . Der Polizeibeamte Jankewitsch hat auf
den Kommandanten , der Festung Schlttsselburg, den Major
Rybinski, mehrere Revolvcrschnsseabqefenert, durch welche
der Major schwer verwundet wurde. Der Attentäter ver¬
weigerte die Angabe des Motivs.

Seeräuber . Rach in Petersburg eingetroffenen Mel¬
dungen haben persische Seeräuber im Kaspischen Meer ei«
großes russisches Handelsschiff überfallen, die Mannschaft
getötet und das Schiff vollständig ausgeraubt.

schütteten Sand beim Ballastgeben geschlagen. Spuren des
Blltzê , wurden am Korbe, dem Korbring und dem Füll-
a atze gefunden. Der Blitz ist durch diese Teile des Bal-

" , blt  Hülle gefahren und hat gezündet. Daher er¬
klärt stch auch, daß der Führer Luft am Körper Blitz-
spuren auswerst. Der Korbring wurde vom Blitz zweimal

• M » “ b '?«'!' !!« ! Wimmelet ftale S,
i eher auf. Am au,ge,undenen Ventilring zeigen sich keine! &

Die erste Lnftjchiffparade.

Bon der Liisikchiffahrt.
* Zeppeli  n-P a s s a g i c r f a h r t e n. Die Paffa-

grerfahrtcn der Zeppelin-Luftschiffe beginnen zu Pfingsten.
Zunächst sind mehrstündige Fahrten von Friedrichshafen
und zurück geplant . Desgleichen !m Inn ' und Juli von
Düsseldorf aus , im August und Septemi von Baden
Baden aus . Gelegentlich werden auch Zielfahrten und
Fernfahrten veranstaltet, so von Fricdrichshafen nach Ba¬
den-Baden , Luzern und Dresden.

* F l lt g L o n d o n-M a n che st e r . Der englische
Aviatiker Graham White  hat Sonnabend früh 5 Uhr
10 Minuten ein großes Wagestück unternommen, indem
er den Flug von London nach Manchester  angc-
ireten hat. Die Strecke mißt 300 Kilometer. Wt-tte traf
gegen 7 Uhr 20 Min . in Rugby ein, von wo er um 8
Uhr 30 Min . keinen Flug programmäßig fortsetzte White

ŝ lrbt sich uul den von einer englischen Zeitung ausge-
^en ^ Preis von 200 000 Mark. Unser Bild zeigt die

* Z u r B a l l o n k a 1 a st r o p h e. Die Ursache deS
<>allonunglücks bei Reichensachsen ist, nachdem die Nnter-
Mchung des aufgesundenen Veniilrings erfolgt ist, mit
Sicherheit fcstgestellt. Die elektrische Entladung ist von

erfolgt; wahrscheinlich hat der Blitz in den ausge-

,, . Homburg hat sich am Freitag ein aeronautisches
C" e-g»-s abgespielt, das man in der Geschichte als die
e r st e R e i chs l u f t s chi f f p a r a d e verzeichnen wird.
Die drei in Köln stationierten Lenkballons „Z. 2" M
1 und „P 2" fuhren Freitag mittag von ihrein Stand¬
ort ab und landeten nachmittags auf einem jenseits von
Homburg gelegenen Saatfeld . Obgleich es bei dem aan-
zen Lnstmanover sehr geheimnisvoll hergegangen ist, hatte
stch die Kunde von der Hamburger Fahrt doch schnell ver¬
breitet und als gegen 3 Uhr „Z." und „P ." im Nebel-
dunst sichtbar wurden, war das Plateau auf dem die Ver¬
ankerung erfolgte, in weitem Umkreis von einer nach^ au-
,enoen zahlenden Menschenmenge umstellt. Zu Waaen
im Automobil und zu Fuß strömten die Neugierigen am
neuen Homburger Bahnhof vorbei zur Höhe hinauf. Das
Batarllon der Homburger Infanterie und ein Bataillon
der 81er besorgten die Absperrung, die anfänglich ziem¬
lich streng gehandhabt wurde . Später , als sich die bei¬
den ersten Ballons auf die Erde niedergelassen hatten
durchbrach die Menge die Postenkette und stürmte über die
Saatfelder . Kurz vor drei Uhr verkündeten Fanfaren-
klange das Rahen des kaiserlichen Hofs. Zunächst kam
^cr  Kaiser mit Gefolge, später die Kaiserin mit der jun¬
gen Prinzessin. Wahrend sich der Kaiser mit seiner Um¬
gebung lebhaft unterhielt , kamen die Luftschiffe immer

darscval dann Zeppelin uno weit im Hin¬
tergrund der Großsche Ballon , der zum erstenmal unsere
Gegend ausgesucht hat . Man hörte das wohlbekcmnte Rau¬
schen der Maschinen, das zuweilen wie dumpfes Kirchen¬
glockengeläute auf den Platz herniederklang. Das Militär
traf die letzten Vorbereitungen für die Verankerung sta¬
pelte Wasserstoffgasflaschen auf und transportierte Wasser
den Berg hinauf, das als Ballast in die leeren Säcke nach-
gefullt werden sollte. Kurz nach ,v/„ Uhr war der P "
au/ der Höhe der Landungsstätte angekonmicn und um
3y?i Uhr ging das Luftschiff bei starkem Wind ans einem
Saatfeld meder, nicht an der für die Verankerung bestimm¬
en Stelle , aber in unmittelbarer Näbe. Das Lusischiü
ivurde von Oberleutnant S t e l l i n g geführt, das Kom-

, mando des „Z . hatte Hauptmann von Jena  über¬
nommen, das des „M." Hauptmann George.  Während
der Landung des „P " kreuzte „Z ." in müßiger Höhe über
Homburg. Kurz nach der Landung des „Parseval " ging
„Groß", der etwa 3 Kilometer entfernt von der offiziel-
len Verankerungsstelle lag , nieder. Das Luftschiff ver¬
suchte bis zur Höhe zu kommen wurde aber von denr in¬
zwischen aufgekommencn starken Wind abgetrieben und lan-
dete endlich fast ohne Hilfsniannschaften hinter Kalbach
ebenfalls mitten in Saatfeldern . Man konnte aus der
Ferne beobachten, daß irgend ettvas in Unordnung gera¬
ten war . In der Tat hatte das Luftschiff eine kleine' Ha¬
varie — welcher Art ist nicht bekannt geworden, — die
etne Reparatur , die auf der Stelle vorgenommen werden,

macht. Das Luftschiff wurde dann ourch militärische
Hilfskräfte zur Landuugsstelle heraufbefördert. Als letzter
3" tg „Z. 2" nieder. Er sollte am äußersten Ende des
abgesperrten Platzes landen, kam aber trotz der Flaggen-
stgnale, die man von Zeit zu Zeit von unten auf dem
Luftschiff gab, am entgegengesetzten Ende zur Erde , glatt
und ohne jede Schwierigkeit. Der Kaiser, der bisher mit
seiner Gefolgschaft auf einem Ackerfeld gestanden hatte
kam eilig über die Saatfelder und erkundigte sich lebhaft
nach dem Verlauf der Fahrt . Man konnte ihm mitteilen
daß alles gut von statten gegangen sei. Daraus wurde die
Verankerung vorgenommen, die stch der Kaiser erklären
ließ. Die Führer der drei Luftschiffe wurden zum Kaiser
befohlen und man besprach sich über die A b f a h r t Sie
sollte ursprünglich nach kurzem Aufenthalt erfolgen, ' denn
die Gasnachfüllung und die Einnahme des Wasservorra-
tes wurde sofort vorgenommen. Da inzwischen aber ein
starker Wind aufgekommen war , beschloß man auf freien!
Felde zu übernachten und die Rückkaürt nach Köln erst
am Sonnabend früh anzutreten . Gegen 5lk Uhr verlieb
öer Kaiser nn Automobil den Ankerplatz und es verlief

bald aiich der größte Teil der Zuschauer. Die Lust-
schiffe blrben unter militärischer Bewachung.

Vermischtes.
- Eiir Borschlag zur Güte . Eine amüsante Geschichte

au» der Zeit , da er noch ein junger Arzt tvar , erzählt

DÜ̂ ,B!"nlltiges Geflchl BeküminernlS auswram. Herr
Härtling ist in letzter Zeit so anwereat er' läutt

Cnd̂ ^ ‘;in Ijcr' Uilb  daS führt zu keinen, guten
,"^ or allein , fuhr Frau Willmann fort, „müssen wir

davon .®.ariIinS keine Unannehmlichkeiten
: SUttg gegen uns alle. dabei hat er

des Ritterguts vielerlei Geschäfte und sehr viel
Wob? ,, ' ? uiussen wir also vor Störung bewahren. Sein
Ä,Äs .rÄ! m » « i»m

Wirtschafterin, die schon manches von Erichs sehr
trobtimn Men zu erdulden gehabt hatte, stimmte
Lr̂ dem zu und bemerkte: „Sie haben doch ein gutes Herz,

->ihr Herr Schwager kann sich glückliü
Sie ihm zur Seite stehen." Und mit Hoch.

Ä blickte das unscheinbare altere Fräulein zu ihrer
©f euipor. Beide fuhren nun in ihrer Ta-

Vorräte durchzusehen und dasjenige, was
rganzt werden mußte, zu notieren,

stoi-u^ öhrend sich diese Szenen abspielten, wanderte ein
iielu»i? ^ ^ den höheren zwanziger Jahren
" ) end, durch den Fichtenwald, der an den Schloßpark au.

Ricard Härtling halte auf der Eisenbahnstation,
gi ^ dem wert ausgedehnten Forste etwa eine halbe
gründe vonl Rrttergut entfernt lag. den Zug verlassen und>N sogleich aus den Weg gemacht.

Der junge Mann schritt fest dahin, man konnte es sei.
S Gange nicht ansehen, daß ihn etivas schwer bedrückte,
nnd semem energischen Gesicht hatte sich der Ausdruck ei.
ner finsteren Entschlossenheit ausgeprägt,
du». "3- -ei ben Fichtenwald verlassen, dessen ewige
vüstere Trauer jeden Schmuck verschmähte, und schritt um
don- d"  verwitterten riesigen Bäumen des SchlotzParkeS
»cktzin. Bald betrat er den äußeren Schlpßhoft o« durch

hohe, mit Schießscharten versehene Mauern und einige
kleinere Gebäude umgrenzt war.

Richard warf einen Blick nach demjenigen dieser klei-
neu Häuschen, in dem sein Vater wohnte, doch er erblickte
diesen nicht am Fenster. Er schritt durch das mächtige
Burgtor , dessen wuchtige Flügel geöffnet waren, in den
inneren Schloßhof, indem sich die hohen, von zahlreichen
Fenstern durchbrochenen Mauern deS Schlosses in düsterem
Grau erhoben,- dieses Gebäude bildete mit seinen zwei
Flügeln, deren jeder durch' einen altertümlichen Turm ac-
krönt wurde, einen rechten Winkel. An den einen von
ihnen grenzte die Torbcfestiguna, die nack) dem äußeren
Burghose zu eiuen mit Schießscharten versehenen gedeck-

8ten Wehrgang hielt, während sich hier nach dem innerenose ßu kleinere, jetzt leerstehende Wohnräume befanden.
ie vierte Seite des inneren Schloßhofes wurde durch« ,

nes der umfassenden Wirtschaftsgebäude ausgefüllt, die
das neben dem Schlosse liegende Rittergut bildeten. Nach
dorthin führte nur eine Tür , sodatz der Schloßhof vom
großen Wirtschaftshofe völlig getrennt war.

Richard trat , nachdem er den inneren Schloßhof durch,
schritten, durch die kuustvosi ausgemeißelte Rundbogen.
Öffnung der Haustür ein und begab sich in das mit mo¬
derner Eleganz ausgestattcte große Wohnzimnier, wo er
ferne Schwester allein anttas.

Erna sprang auf und ging ihrem Bruder entgegen
den sie mit innigem Händedruck begrüßte. „Du Armer",
sagte sie mitleidsvoll, „Du hast Unglück gehabt."

„DaS verwünschte Spiel !" erwiderte Richard ernst.
^Torhett,̂ Torheit ohnegleichen! Aber mein Entschluß steht

»Was willst Du tun?" ftagte Erna ängstlich.
„Nichts, Schwesterchen," erlviderte der Bruder, indem

ein Lächeln seine energischen Züge überflog. „Ich rühr««eme Ü'iKt» BiW . dl“

der berühmie ,canzösische Mediziner Dr . Chapellier, der
vor kurzem mit deni Kreuz der Ehrenlegion ausgezeichnet
worden Ft. Dr . Chapellier war befangen, >vie jeder un¬
erfahrene junge Arzt; in der großen Klinik, in der er ar¬
beitete, hatte er eines Tages einen Patienten zu operie¬
ren, der offenbar ein Mann von seltenem Humor war
und zudem gegen Schmerzen eine außerordentliche Abhär¬
tung an den Tag tegte. Dem Kranken wurde an der
Seite ein langer Schnitt beigebracht, den der junge Dr.
Chapellier nach vollzogener Operation vernähen sollte. Di-
berühmte Autorität , die die Operation überwachte, war
tnit der Arbeit Chapelliers nicht einverstanden, und der
junge Arzt inußte die Arbeit wiederholen. Die Kritik des
großen Professors, die Anwesenheit seines Chess steigerten
die Befangenheit des jungen Aiediziners, und als er nun
0:e Wunde ordnungsgemäß vernäht hatte, siel ihm zu sei¬
nem Entsetzen ein, daß er eine kleine Schere im Körper
des Kranken vergessen hatte. Vor seinem Chef dieses
Mißgeschick einzugestehen, wagte er nicht, aber sobald die
Autorität das Opcrationszimmer verlassen hatte, öffnete
er zum drittenmal die Wrmde, hatte in einer Sekunoe die
Schere entfernt und begann nun zum drittenmal die Ver-
nähung. Der Patient war während all dieser Vorgänge
bei vollem Bewußtsein gewesen und batte alles beobach¬
tet. Während Dr . Chapellier eifrig damit beschäftigt war,
die Vernähung nun endgültig zu Ende zu führen, warldte
sich der leidtragende Dritte zu dem Arzte und meinte mit
niederschmetternder Freundlichkeit: „Sagen Sie doch, Herr
Doktor, waruin nähen Sie mir denn nun die Wunde wie¬
der zusammen? Glauben Sie nicht, daß es sowohl für
Sie wie für mich besser wäre, wenn Sie gleich Knöpfezum Aufknöpfcn annäben würden ?" . . . .

Hände! und Verkehr.
geg*S". Ä

■$ : « ss,t ?r 6f;
Verjähr einen Mehrumsatz von über 5 Millionen̂ M fest
km belle? ' ^ begründet. Das Geschäft liegt bei weft

' „ ä ä " !V ncr  wieder geschildert worden ist.
Es gibt eine ganze Reihe von Spezialbetriebcn die an.'
dauernd ihre Betriebe vergrößern und ihre Produktion eri
hohen. Was gerade im Krefelder Jndllsiriegebiet im ar'
fT  das sind die Stapelartikel , die bei den herri
schenden Lohnverhältnissen hier auch nicht annähernd kon¬
kurrenzfähig hergestellt iverden können, selbst wenn man
die ganz geivaltigen Fortschritte der Seidenfärbereien mit

Diesen Artikel überläßt deshalb die
Industrie fast durchweg dem Auslande , was sie nicht zu
bedauern braucht, denn diese Stapelsachen iverden augen¬
blicklichm Preisen gehandelt, die jeder natürlichen Grund¬
lage entbehren, selbst wenn man die niedriaflen ^ aoes-
prei,e der Rohstoffe bei der Berechnung heranzieht.̂ Die
schweizer Produzenten graben sich gegenseitig das Waller
3? . Vcr Tiefstand der Preise für fertige Ware ist fm*
üwlch den Notstandspreisen, die nach den letzten Koniuvk
-ur ahren bedauerlicherweise haben eingeräumt X " n
muffen, um den betreffenden Unternehmern einen bald

«rfelwSni . | u „ S,n . S Ä
öicY ? ”0 « btcr  gegenwärtigen Situationz ist
c? ^ ^ die bessere Konfektion sich fast durchweg von Taf°
i^ geweben, die fast ein Jahrzehnt die Mode beherrschten

unb  den fließenden, tveichen und faltenreichen
Stoffen zuneigt, besonders in intttleren und besseren Qua¬
litäten . In den unteren Preislagen behauptet sich das
Taffetgewebe aus dem einfachen Grunde, weil sich in die-

^^ vwegs konfektionierbares Gewebe in
s.Gebinden, tvie Mcssal,ne und Lumenieux, nicht her-

Weiche Stoffe in niedrigem Preise würden
Wst den geringsten Anforderungen, die man an solche
:7i? i>̂ s! stellen pflegt, nicht genügen. Die Nähte können

icht halten, auch wenn ste schräg genommen sind. Aus
dlescnl Grunde wird Lasset in billigen Preislagen immer
ein führender Artikel bleiben. — Nach all den feblaesckila.
genen Typs , die von verschiedenen Setten gebracht ? ?

~ Etll!!fl ’ "ur an den Augenblickserfolg der
Ä in tohÄ ,-̂ 0bc ~ Eritt heute eine Geschmacksrich-
"Mg in die Erscheinung, die auch Aussicht hat , für den
Herbst von tonangebender Richtung zu sein. Es ist dieses
der Kaschmlrgeschmack in der Zusammensetzung von Alt-
mrben. Fast m jedem Zweige der Textilbranche, sei es
Schuppe, Seide Baumwolle oder sonst ein Gespinst, wird
dieser Geschmack in einer Ausftihrung gemustert, die so
s«? ™,e  Schals und Kopftücher der alten Trachten er-
f " “ *1 Vlan wählt mit Absicht diese alten unausgespro¬
chenen Farben , um ein Kolorit zu erzielen, das den alten
Schals zu Großmutter Zetten eigen war . In frischen Fa"

ttr b Geschmacksrichtung längst überlebt. Man
schwächt deshalb dre fnschen Farben ab und gewinnt ein
Kolorit langst getragener Sachen. Diesem Geschmack dürste
für die nächste Saison eine führende Rolle  zugedachl sein.

»Wlrp Du es aver auch halten können?" fragte Erna
besorgt. „Wust Du nicht glauben, Du könntest das ver-
torene Glück wieder bannen und herbeizaubern?"

&̂„Jch weiß", erwiderte Richard, daß die echten Spieler^ch l>>n jedoch keine Spielernatur , nur die
enschen, mit deuen ich verkehrte, und die Gelegenheit

chatte mich verleitet, und meine alte Verwegenheit reizte
Mich dann immer Wetter zu gehen, alles auf eine Karte
SU sehen, und - voila la drbacle!"

„Was wird nun aber der Onkel dazu sagen?" fragte
Ern« . in ängstlichem Tone. „Hast Du ihm schon davongeschrieben?"

. xJa , gestern Abend. Heute Nachmittag muß er den'Brief erhalten haben."
„Wahrscheinlich. Bei Tische schien er noch nichts da-

von zu wissen, und Nachmittags habe ich ihn garnicht zu
sehen bekommen. Was wttd er sagen? Ach. wenn ich
Dir doch Helsen könnte!"

I „Du hast mir früher schon Opfer gebracht," sagte Ri«
;ward in warmem Tone. „Ich bin Dir Dank schuldm und
werde es Dir nie vergessen. Wenn der Onkel einem
Li au ne von Ehre Glauben und Vertrauen schenkt so
su-hi er meinen festen Vorsatz, nie mehr zu pieken, alsernij nn. io rechnet er damit."

Humoristische Ecke.
»Deutlich.  Junger Lebemann (zu seinem verwit-

-veten Vater) : „Wie wäre es denn, wenn Du die Ban-
lierswitwe Buchenstein heiraten würdest und ich ihre
Tochter. -7- Vater : „Ich danke! Es genügt mir schon
oaß Du mein Sohn bist ^ ich will Dich nicht auch Nockzum Schwiegersohn haben!" ’ 1

Fortsetzung folgt.



1892er!
Sämtliche Kameraden , welche im Jahre 1892

geboren sind, werden gebeten, sich zu der am Sonn¬
tag , den 1. Mai nachmittags 1 Uhr statt¬
findenden

->»»» Zusammenkunft€«€«
zwecks Gründung einer Kameradschaft

UN Karthiruser Hof einzufinden.
_ _ _ Mehrere Kameraden .Pa. Putztücher

per Stück 17 H u. höher
empfiehltIran* Scbicbtel,

Unteriuaiustrasse 20.

Bettkattune.

Große Posten

Bei Hautkrankheiten
empfehle

Schwefels Cbeers Karbolseife, Glyzerin, Goia
cream, Lanolin, üaseiin, Bor- u. Zinksalbe,

(Salyzilstreupuloer),
für Wundlaufen bei Schweissfüsse.

vrogenhamlinngA. Schick,
_ Tlörsbeim, Bisenbahnstra sse

Strohhüte
für Herren, Knabenu. Jünglinge

sowie für Kinder
in gröhter̂ Auswahl u. zu billigsten Preisen

sind eingetroffen bei
Oswald Schwarz,

Eisenbahnstraße.

weiße Bett -Damaste
bedeutend unter Preis

130 und 160 breit, in nur allerbesten Qualstäten und prachtvollen Mustern
empfiehlt

annheimer
Flörsheim a. M ., Hauptstaße,

lvts-ävls d. PorzeUanfahrlk v. W. Dienst .)

Jür jegliche Bäckereien
wie für den täglichen Hausgebrauch

gibt es nichts besseres wie

El
E' l

32 . Marienburger CJS2&
Lose ä 1M., 11 St . 10 M. IZiehung am 12. Mai [

(Porto und Liste 25 Pf . txtra ) 1160000Lose . 2853 Gew .Gesamtw I

05

.» s 10000 , 4800 , 3500 R..
2500 , 2000 , 1200 etc. ft
Lose bei : Kpl. Lotterls -Elnnehmern and in ollen duroh Plakat » kaantllahan (
Verkaufsstellen . General -Debit Use -Vertrl »bs-G»»»lliehalt K| l. Pr»uii . I

Lotlerie -Einnenmer G. IN. b. H„ Berlin , Monbijouplata 2.

empfiehlt

Heinrich Messer
Untermainstraße 64.

Prima frische

^Land - Eiep#
nur soweit der jeweilige Vorrat reicht

per Stück 7V » Pfg.
Frische Siedeier Stück 5, 5*/2 und 6 Pfg.
Gemüse-Nudeln Pfd. 26, 32, 40 und 50 Pfg.
Eemüse-Maccaroni „ 26, 32, 40, 50 u. 60
Zwetschen Pfund 20. 24. 30, 40 und 45 „
Aprikosen Pfund 70, Calis. Birnen Pfund 60 „
Kranzfeigen Pfund 26, Datteln Pfund 35 „

empfiehltfrankfurter
Colonialwarenhaus.

vettksleffen- und iveinhsndlung,
Hochheimerstraße 2 Hochheimerstraße 2.

Telefon 1985 . Telefon 1985.

♦ Scb. Regner, Z♦  Mainz.
Kai’thäuserstr . 16, nahe Augustinerstr

♦ Künstliche Zähne▲
♦wwln Goldu.Kautschuk nach den neuesten^Erfahrungen

♦ Ziehen,Reinigen und Füllen der Zähne.Sprechatundon von vorm . 9—7 Uhr abends.
Sonntag« von vom . 9—18 Uhr.

3 Wohnungen
zu vermieten vom 1. Mai ab iu den Wohnhäusern
Hauptstraße 46 u. 31 . Näheres zu erfragen

Obermainstraße 1.

Flechten
nlairnde und trockena Schuppenfiechte,

«kropb . Ekietua , Hautauaachläge aller Ali,offene Füße
BeinachädetnBahigeachwtra , Aderbeine , Mm
ringer , alteWunden sind oft sehr hartnäckig;
wer bishervergeblich hoffte
geheilt au werden , mache noch einenVeraudl

mit der bMteaa bewährten
Rlno - Salbe

Irtl v. achldl . BMtandtaü . OoaeM. 1,11n. US.
Dankschreiben gehen Ugticketa.

Hnr echt in örigUalpackang weU -grdfrenä
" • F»- Schubert t Co. WdbUkla -Dreaden.

Fälschungen wehe nun anrück.
Zusammens .: Wachs , Ol, Terpentin ie KM.
Blrkent . 3,0 Eigelb 20.0, Salicyl, Bora. Jat2

Zu haben in den Apotheken.

nuderlagc: Apotheke zu fiörsheim.  _

|L . ALBINUS,
D Schusterstrasse 42 . MflillZ , Ecke Quintinsturm.

Spezial*
Geschäft
für

Herren-
Knaben-

Hüten
und Mützen.

Strohhüte
Echte Panamahiite 10 bis 40 Jt.

Kinder-Strohhüte von 40 Pfg . bis 3 Ji-, Spazierstücke,
Regenschirme für Herren in allen Preislagen.
Farbige Damen-Regen- und Sonnenschirme.

Kinderstöcke von 12 Pfg . bis 1.40 M.
Reparaturen schnell und billig.

ff. frankfurter Slflrstcben
frankfurter Wnrstwaren

rohenu. gekochten Schinken
im Aufschnitt

pa. Schweineschmalzu. (Uurstfett, Dörrfleisch etc.
empfiehlt

Jranz Racky, Ei$enbabn$tra$$e.

bleibt dabei!
Wir halten nach wie vor fest an dem altbewährten Grundsatz:

Oute Schubwaren billig
Wollen Sie gut , reell u. billig
bedient werden , machen Sie
Ihre Frühjahrs - Einkäufe bei

MANES

Beachten
Sie

bitte
flieine

Schaufenster  /

I

MAINZ Höchst
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